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Der Schrei des deutschen Wolken.
Gegen Gewaltfrieden nnd Verelendnng

Als Deutschland sich wehrlos machte und M; dem Gebot
feiner Feinde unterwarf, wußte es � oder mußte es wissen �
welche Folgen dieser Sazritt haben werde. Der Jrrglauby als
führe der Feind nur Krieg gegen den Kaiser und das alte mill-
tärifche Shstem Preußens, erwies sich bald als Wahngebilde;
nur zu schnell machten die Ereignisse auch dem Vertrauens-
feligsten klar, daß England und Frankreich nach wie vor den
Vernichtungsktieg gegen das deutsche Volk, gegen Greise, Frauen
und Kinder führen. Kein Friede kam, sondern ein erniedrigender
Waffenstillstand der von Abschnitt zu Abschnitt zu den schwersten
Ervrefsungen mißbraucht wurde.

Das Wesen eines Wassensiillstandes kann nur darin bestehen,
daß die Feindfeligkeiten ruhen, die gegenseitigen Heere ihre
Stellung nicht verändern und Verstärkungen nicht heranziehen
dürfen. Statt dessen werden wir unter dem Deckmantel dieses
sogenannten Waffenstillftandes schon vor dem Friedensfchluß bis
zur politischen und wirtschaftlichen Erschöpfung auigeplünbert;
fo mußten wir neben der Räumung unserer Stellungen in Bel-
gien und Frankreich unsere Flotte und unser Eisenbahnmaterial
hergeben, so belebte man das linke Rheinufer und hat schon den
Rhein an einzelnen Punkten überschritten, so zwingt man uns
bei unseren gefährlich knavpen Lebensmitteln, auch noch die
feindlichen Besatzungstruppen zu ernähren, so läßt man unsere
Gefangenen noch immer in Fronknechtfehast schmachten; schließlich
entzieht man uns M: auch noch die Verfügung über unsereHandelsflottr. «

Das ist aber nur das Vorspiel. Nach den Aeußerungen
der feindlichen Staatsmänner und ihrer Presse will man uns
durch den Friedensvertrag � im schroffen Gegensatz zu den
Wilsonfchen Friedensvorfchlägen in ihren vierzehn Punkten �
nicht nur die Ostmark rauben mit ihrer teils gemifchtsvrachigem
teils rein deutschen Bevölkerung, sondern auch das Elsaß, dieses
urdeutsche Land. Man lähmt unser wirtschaftliches Leben, Plan:
aber gleichzeitig wahnsinnige Entfchädigungsforderungen. Hunger
und Entbehrungen haben entfeßliche Lücken in unsere Bevölkerung
gerissen, wie die Denkschrist des Reichsgesundheitsamts im ein-
zelnen nachweifh Trohdem hält England die Blockade aufrecht,
bisher sogar in der Ostsee, einem Binnenmeetn Schon im Kriege
war die englische Blockade eine Verletzung des Völkerrechtsz fest
gegenüber dem wehrlos gemachten Deutschland unb feiner bar-
benben Bevölkerung ifi diese Maßregel eine Grausamkeit, wie sie
in diesem Umfange die Eefchichte nicht kennt. Wir haben uns
gutgläubig auf die Wilfon-schen Vorschläge verlassen, offenbar zu
gutglilubig, denn sonst hätte» Präsident Wilfon gegen die an uns
gestellten Forderungen längst offenen Widerspruch erheben müssen;
entweder hat er nicht die Macht, es zu tun, oder er hat feine
frühere politische Rechtsaufsassung verlassen. An Stelle der
Wilsonschen Vorschläge, die eine vereinbarte Grundlage für den
künftigen Frieden darstellen sollten, ist jeht ein unbegrenztes wiss.
kürliches Recht des Siegers getreten.

Demgegenüber scheint der Deutsche vielfach immer noch nicht
recht begriffen zu haben, in welcher Lage er sich befindet. Er
hat seine Waffen hergegeben und will nun mit dem waffen-
ftarrenden Gegner verhandeln! Jn Wahrheit steht er als ge-
knebelter Gefangener vor dem als Richter verkleideten Feinde,
der ohne uns auch nur anzuhören, das Urteil sprechen möchte.
Das ist wenigstens das Ziel der französischen Kriegsvarteh an
deren Spitze der alte Radikalenführer Clemerceau sieht. Die
englische Regierung des Herrn Llrhd George meint es freilich
kaum besser mit uns. Schließlich ist ja dem englischen Handels«
geift nichts angenehmer, als ein endgültig aus der Reihe der
Wettbewerb« gesttichenes Deutschland.

Trohdem ift unsere Lage nicht so hoffnungslos, wie sie aus-
sieht. Das Todesurteih das in Paris vorbereitet wird, kann
nur vollzogen werden, wenn der arme Sünder bei der Voll-
streckung selbst mithilft. Weigert er sich dessen, so werden Richter
und Henker in eine Verlegenheit geraten, die sehr, sehr groß und
vielleicht unüberwindltch sein kann. Wenn keine deutsche Re-
gierung zu finden iß, die den Friedensfvruch der Vergewaltigung
unterzeichnet unb feine Ausführungen übernimmt, wenn sozusagen
das ganze deutsche Volk den Streit erklärt, was dann? Nun,
dann müßte der Feind im ganzen Deutschen Reich tun, was er
bisher auf dem linken Rheinufer getan hat. Das seht einen
ungeheuren Aufwand von Beamten und Soldaten voraus, und
nicht alle Feinde werden mitmachcn wollen: die Imerikaner ge-
wiß nicht, die Jtaliener auch nicht, wahrscheinlich nicht einmal
die Engländen

Gegen den Vergewaltigungss und Verelendungsfrieden muß
das gesamte deutsche Volk seine Stimme erheben und das Ge-
wissen aller derer auf dem ganzen Erdenrund anrufen, die noch

ein Gefühl für Recht und Menschlichkeit haben. Von Frankreich
und dem alten Hasse feiner Bevölkerung haben wir nichts zu
erwarten. Amerika aber hat keinen Grund, unsere Vernichtung
zu wünschen; in England gibt es �� neben den Eroberungss
und Vernichtungssüchtigen � einflußreiche Kreise, die nach ihrer
sittlichen und kirchlichen Auffassung unmöglich mit den Ver-
nichtungsplänen ihrer Regierung übereinstimmen können. Jn
Amerika, in England, in den neutralen Staaten müßte man sich
fest, wo der Donner der Kanonen schweigt, erinnern, was die
Welt dem deutschen Volke an geistigen Gaben und technischen
Leistungen verdankt. Alle, die guten Willens und nicht von der
vlanmäßigen Kriegsverleumdung beeinflußt find, sollten dort ihre
Stimme dagegen erheben, daß ein Volk von 70 Millionen auf
ungezählte Geschlechter hinaus niedergetreten wird. Vor allen
Dingen aber sollte das deutsche Volk selbst einheitlich austreten
und zu diesem Zwecke an ein und demselben Tage in allen Orten
Deutschlands Versammlungen veranstaltem in denen man sich
auflehnt gegen solchen Mißbrauch der Gewalt. Die ganze be«
wohnte Welt soll diesen Schmerzensschrei eines empörten, an den
Rand des Abgrundes getrlebenen Volkes hören.

Auch in unserem Namslau wird, wie wir hoffen, eine
einmütige Volkskundgebung den Schrei Deutschlands verfiärken

en. ski-
Der Gewaltfriede mit kurzer Bedenkzeit.

· ,,Friß Vogel oder ftith".
Dem, 28. Mars. Das Pmgramm der Verhandlungen

über den Frieden wird im ungefähr in folgenden Formen ab-
wickeln: Nach dem Eintrcfsen der deutschen Friedensdelegatiom
die in der zweiten Woche des April entweder in Paris oder an
einem anderen Orte mit den Vertretern der Verbündeten zusammen«
treffen wird, werden den Deutschen der Entwurf des sogenannten
Vorfriedens sowie die Verpflichtungen vorgelegt werden, die
Deutschland nach der Erledigung der wesentlichen Friedensbcs
dingungen zn erfüllen hat. Wie in gut unterrichteten Pariser
Kreisen verlautet, werden die Verbündeten die Mitteilung machen,
daß eine der ersten Aufgaben des Völkerbundes darin besehen
wird, die Verwaltung der Rheinvrovinzen bis zur Erfüllung
sämtlicher Bedingunaen durch Deutschland zu übernehmen. Deutsch·
land wird nach der Bekanntgabe der Bedingungen des Vorsriedens
eine Bedenkzeit von höchstens drei Wochen erhalten, um der
Rationalversammlung Gelegenheit zu geben, den Vertrag zu
prüfen. Man erwartet in Paris, daß Deutschland an Frankreich
den Entschluß der Nationalversammlung bekanntgeben wird, ob
sie gewillt ist, die von den Verbündeten gestellten Bedingungen
anzunehmen oder abzulehnen. »·

Wenn die vorstehende Schweizer Meldung zutrifft, ist fie
eine Bestätigung und Verstärkung dessen, was wir an leitender
Stelle aussprechen. Ueber die Friedensbedingungen soll mit uns
nicht verhandelt, sondern die Bedingungen sollen uns einfach
mitgeteilt werden, wie man einem armen Sünder fein Urteil
vorlieft. Dabei ist man so gnädig, uns eine Bedenkzeit von
ganzen drei Wochen zu geben, in der Volk und Regierung die
folgenscbwerfte Entscheidung, die jemals in der Weltgeschichte
einem Volke auferlegt worden ist, zu tressen haben.

· Wie aus Paris verlautet, wollen die Verbündeten erklären,
daß sie die Rheinlande in ihre Verwaltung übernehmen wollen
bis zur Erfüllung sämtlicher Friedensbedingungen durch Deutschland.
Da die Abzahlung der ungezählten Milliarden, die unsere Feinde
zur Vermehrung ihres Reichtums aus dem Blut und Schweiß
des deutschen Volkes herausvrefsen wollen, auf etwa 50 Jahre
verteilt werden follen, würden die deutschen Rheinlande für etwa
ein halbes Jahrhundert in franzöfifchem Besih bleiben, denn daß
die Engländer ihre Truvven solange in Deutschland belassen
wollten, kann man kaum annehmen. Der Plan ift natürlich in
Paris ausgeheckt und bedeutet, daß die Franzosen auf diesem
Umwege doch ihr Ziel, nämlich die Annexion des linken Rhein-
users, erreichen wollen. Haben fie erst mal �- so rechnen sie �
das Rheinland auf Jahrzehnte in Besiß und Verwaltung, dann
wird es ihnen für immer verbleiben. Das stimmt vielleicht mit
den Plänen des Herrn Wilfon nicht überein, aber er kann nicht
viel machen, denn die Franzosen haben unter ihren Verbündeten
das weitaus größte Heer und find» nach der Zertrümmerung der
deutschen Wehrkrait die stärkste Militärmacht Eurer-as.

Keine Kriegsentsazädignngem
Bau, 28. März.  Drahtber. der »Post«!. Der Gewährs-

mann der »Telegravhen-Kompagnie« erfährt von maßgebenden
an den Friedensverhandlungen unmittelbar beteiligter Seite, daß
am Mittwoch in der Sitzung des Viermännerkollegiums eine
endgültige Endfcheidung über die finanziellen Fragen getroffen
wurde. Jn der Konferenz, an der allerdings Elemenceau wegen
Unpäßlichkeit nicht teilnehmen konnte, hielt Präsident Wilfon

einen ausführlichen Vortrag über das auch in feinen vierzehn
Punkten enthaltene Problem der Wiedergutmaihung begangenen
Unrechts und trat auf das Entfchiedenfte dafür ein, daß Deutsch»-
land nur zur Erftattung der tatsächlich von ihm verursachten
Schäden herangezogen werden dürfe. Der Präüdent wies nach,
daß die von verschiedenen maßgebenden Periönlichkeiten befür-
wortete Belastung Deutschlands mit einem wesentlichen Teil
der Kriegskostett aller Ailiierten dem Gedanken der Volkervers
föhnung widersvrechu darüber hinaus aber auch aus rein witt-
schastlichen Gründen nicht durchiührbar sei. Sowohl Llohd
George wie Drlanbo konnten �el; den präzisen Argumenten
Wilsons nicht verschließen uud stimmten nach längerer Esörtes
rung aller in Betracht kommenden Erwägungen den von Wilfon
aufgestellten Grundsätzen« zu. Damit wurde beschloff:n, daß
Deutschland keine Ktiegsentscbädigung zu zahlen bat, sondern
nur für die angerichteten Schäven im beichten Grbiet haftbar
aemacht wird. Allerdings liegen über die Stellungnahme
Elemenceaus noch keine verläßlichen Nachrichten vor. Angesichts
der vorhandenen dreiviertel Mehrheit wird sich der franzöfiiche
Minifterpräsident aber in dieser Frage voran-sichtlich nicht den
gefaßten Beschlüssen widerfetzery zumal ihm, wie vertraulich mit-
geteilt wird, gewisse Kompenfationen in anderer Hinsicht in
Aussicht gestellt worden find.
Eine Einladung an die deutsche Friedensabordnnnz

Ziitich, 28. März. Wie das Büro � Europa Expreß« erfährt,
soll die deutsche Friedensabordnung in etwa zwei Wochen nach
Paris oder einen anderen Ort eingeladen werden, um die Be-
dingungen des Vorfriedens entgegenzunehmetn Jn dem Entwurf·
wird auch die Verwaltung der sliheinprovinz durch den Völker-
bund bis zur Erfüllung aller Bedingungen durch Deutschland
vorgesehen. Die Deutschen werden aufgefordert, den Vorfriedens-
vertrag zu unterzeichnem jedoch foll dies nicht bezüglich des
Völkerbundentwurfes gelten. Für die Annahme des Vertrages
wird man Deutschland eine Frist von drei Wochen stellen, in
der die Nationalversammlung befragt werden kann.
Einfabrende amerikanische nnd ausfahrende deutsche

Sänfte.
Hang, 28. März. Die amerikanischen Schiffe, die am

Mittwoch nach Hamburg kommen sollten, sind nicht nach Ham-
burg geleitet worden. Dag-gen wird heute früh der Dampfer
�Ente Telare« mit 2300 Tonnen amerilanifchen besten Weizen-
mehls an Bord in Hamburg eintreffen. ferner ist der amerikanische
Dampfer ,,Lake Eckart« von Rotterdam nach Hamburg unter- .
wegs. Jm Laufe des geftrigen Tages find weiter fünf Lebens-
mitteldampfer ausgelaufen. Damit find im ganzen 50 Dampfer
zur Ablieferung in See gegangen. Außerdem find drei Wohn-
schisse uud vier Dampfer für den Transport der abzumufternden
deutfchen Befatzungen nach England abgegangen.

Der polnifche Korridor � eine Gefahr für den
Weltfriedem

Berti, 29. März. Die Pariser Ausgabe der .,Dailh Moll«
bestätigt in Ergänzung früherer Meldungem daß gegen die Ein-
verleibung von zwei Millionen Deutschen durch Bewilligung
eines Zuganges zum Meere mit Danzig an Polen von gewisser
Seite des Viererrates Einspruch erhoben wird. Eine weitere
Vermischung der fchon ohnehin sehr vermischten Bevölkerung ·«
Preußens fcheine den Keim zu einem neuen Kriege zu enthalten.
Die Bildung eines deutschen Jrredentismus werde möglichst zu
vermeiden gesucht. »Journal« greift diese Auslegung der �Dativ
Malt« scharf an.

Englifclkamerikanifche Bedenken.
Paris, 28. März. Reuter meidet: Die amerikanifchen Dele-

gierten stimmten dem britifchen Gesichtspunkte zu, daß der vor-
gefchlagene Korridor nacd Dauzig eine gefährliche Bedrohung für
den zukünftigen Weltfrieden bilden könnte, falls er so groß ge-
macht werde, daß mehrere Millionen Deutsche darin eingescblossen
würden, welche später für ihren Anschluß an Deutschland stim-
men könnten. Der Völkerbund ist daher vor eine außerordentlich
schwierige Frage gestellt.

Paris, 29. März. �teuer!� febreibt: Die Beratungen der
Regierungschefs scheinen sich gegenwärtig auf die politische Grenze
und das linke Rheinufer zu beziehen. Jn bezug auf den ersten
Punkt ist man sich noch nicht völlig einig über den Grundsas
der Angliederung von zwei bis drei Millionen Deutschen an
Polen. Die Regitrungschess scheinen aber darin üdereinzusiiw
merk, daß. wenn eine solche Einverleibung die anaelidcbfiitbc
bssentliche Meinung beunruhigen kann, man die gleichen Besürchs
tungen hinsichtlich der Deutschland aufzuerlegenden Entschädi-
gungen nicht zu hegen braucht. Die Entente wird sich daher



wahrscheinlich eiliger mit der Frage der Wiedergutmachung als
mit der der polnifchen Grenze beschäftigen.

Die polnische Truppenlandung
Weimar, 29. Besitz. Jn der Angelegenheit der Landung

polnifcher Truppen in Danzig hat unter dem 27. März General
Nudant gesandt:

»Da ich noch keine Antwort erhalten habe betreffs des
Transports der volnischen Truppen durch Danzig, Beauftrage
ich Sie, um die Lösung dcr Frage zu beschleunigen, die deutsche
Regierung einzuladen, einen Bevollmächtigten nach Spaa
entsenden, wohin ich geneigt bin, mich in Person zu begeben.
Herr General Hammersiein wird gebeten, so schnell wie irgend
möglich den Namen des deutfchen Bevollmächtigten, der gewählt
worden ist, mitzuteilen unh ebenso das Datum, an welchem er
sich nach Spaa begeben haben wird«

»Die Lage in Ungarn.
Wien, 29. März. Wie die »Mittagspost« meidet, wollen

die Alitierteu den sofortigen Rücktritt der bolschwifiisehen Regie-
rung in Ungarn verlangen und unter Kontrolle von Truppen
die Durchführung der durch die Kommunisten vereitelten Wahlen
zur ungarifehen Nationalveefammlllng fordern, die über die
künftige Regiernngsform zu entscheiden haben wird. Bei der
bereits eingetretenen Ernüchterung inUngarn erscheint es zweifel-
los, daß die Entscheidung gegen die Kommunislen fallen wird.

Forderungen der Erlanger Studenteufehaft
Erinnyen, 29. März. Die Erlanger Studentensehaft bat

in einer großen Versammlung gegen geringen Widerspruch eine
Entschließung angenommen, die den Eintritt jedes Studenten in
den baherischen Grenzsehuß und die Schließung sämtlicher Uni-
verfttaten fordert. Die Universität Erlasigen wurde bereits für
geschlossen erklärt. Jn der Versammlung, an der der Peorektor
und der Senat der Universität teilnahmen, sprach ein Erlanger
Student, der im Aufträge des Reiehswehrministers Noske seine
Komilitonen zum Eintritt in die b. hcrisehen Freikorps auffor-
herte, um der Studentenschaft das Signal zum Kampf gegen
den Volschewismus zu geben. Ein Professor äußerte sich als
Vertreter der Erlanger Pkofessorenfchaft im gleichen Sinne, viele
Studenten find bereits gestern abgereift.

Polnifche T« ·,·,« f &#39; «; « gegen
Niederfchlesieru

Frankfurt a. O, 28. März. Jm Laufe der letzten Woche
haben die Polen an der Front von Fraustadt��Lissa�Rawitfch
größere Druppenverbände zusammengezogen. Es sind in erster
Linie die jüngsten Jahrgänge, die an diesem Frontabschnitt
stehen. Die Bevölkerung der Kreise Frausiadt unh Lissa ist durch
diese bekanntgewordenen Truppenverfchiebungen ziemlich beunruhigt,
da sie mit einem polnischen Vormarseh auf den wichtigen Eisen-
bahnknotenpunkt Lissa rechnet. Ein Vorstoß her Polen in dieser
Richtung würde eine schwere Gefahr für Niedersehlesien bedeuten.

Die Armee Halle-r.
Berlin, 28. März. Die Armee Hallen die die Entente an-

scheinend mit aller Gewalt in Danzig will landen lassen, beträgt
nach einer Schätzung der Berliner miliiärischen Stellen etwa
35« VII 45000 NEM- Sis beftebt W? Hälfte aus amerikanisehen
Polen, die während des Krieges nach Frankreich gekommen
waren, um hier gegen Deutschland zu kämpfen.

ab
Berlin, 28. März. Oherstleutnant Marfchalh Vorfißender

der franzdsifehen Mission in Warseham äußerte laut ,,Dziennik
Berlinßle� vor seiner Abreise nach Danzig: Wir reifen nach
dem polnischen Danzig, das hoffentlich bald in polnisehen Händen
sein wird, um die polnifehe Armee die Generals Haller zu
empfangen. Jch warte bestimmt nur auf den Befehl zur
Ausreife der internationalen Kommission. Eine Erlaubnis seitens
Deutschlands· ist unnötig. Die Deutschen werden es nicht wagen,
uns irgendwelche Schwierigkeiten zu machen.

Gegen die Lostrenuung Danzigd
Die Rkktoren sämtlicher deutschen Universitäten und Tech-

nischen Hochschulen geben folgenden ausdrücklichen Protest bekannt:
»Alle deutschen Universitäien und Technischen Hoehfchulen

legen einmütigen Protest ein gegen die polnischen Beitrebungen,
Danzig mit seiner rein deutschen Bevölkerung und Teile West-
preußens an stch zu reißen. Hoch ragt als Wahrzeiehen der
ersten preußischen Blütezeit Westpreußens das Ordenssehloß der
Marienburg zum Himmel empor und Danzigs alte Vürgerhäuser
zeugen von deutsehem Unternehmungsgeist und deutfehem Fleiß
durch die Jahrhunderte hindurch, seit der deutflhen Haus«, über
die Zeiten zielbewußter Arbeit Friedrich des Großen bis in
unsere Tage hinein. Als Sehlußsiein des steten deutschen
Strebens zur Hebung Mesipreußens ist in jüngster Zeit die
Technische Hochschule zu Danzig begründet, um in Technik,
Wissenschaft und Kunst deutsches Geistesleben zu pflegen und
deutsche Kultur zu fehlt-meet. Der Anspruch der Polen auf
Danzig und Westpreußen vermag auch nicht den geringsten
Schein einer Berechtigung aufzuweisem Auf das anerkannte
Selbfibestimmuugsreeht der Völker gefiüßt rufen wir in alle
Welt hinaus:
»Danzig und Wcfipreußen sind deutsch und wollen deutseh bleiben.�

Heimfchaffung der Deutschen aus Oftafrikm
Berlin, 28. März.  Amtlieh.! Wie die großbritanische

Regierung durch Vermittlung der fehweizerischen Regierung hierher
mitgeteilt hat, wurde mit der Heimichaffung der deutschen Zivil-
personen bereits begonnen. Die Heimsehasfung der Ziviipersonen
aus anderen britisehen überfeeislhen Vesthungen erfolgt, sobald
die für die Uebersührung nach Europa erforderlichen Schiffe
verfügbar find. »

Italiens Ansprüche auf Name.
Lugano, 29. März. Nalh dem Pariser Korrespondent des

»Secoio« lft dte Ursache heftigen Widerftandes namhafter Kreise
in her Umgebung der Friedenskonferenz gegen die Ansprüche
Jtaliens auf Fiume auf die Umtriebe einer welihekannten
englischen Schiffahrtsgesellschaft zurüekzusührem die seinerzeit
einen Vertrag mit der nngarisehen Regierung abgeschlossen hat
und sieh bemüht, die Schiffe der strick-Gesellschaft in Finale

anzukaufen. Die Gesellfchaft sei eine Vereinbarung mit den
Südslaven eingegangen, durch die sie sieh besondere Vorrechte,
die einem Monopol für den Handel im Hafen von Fiume glei
kommen, für den Fall gesichert hat, daß Fiume den Südslaven
zufällt. Es scheint sich um die Eunardlinie zu handeln.

Tirol und Voralberg.
_ - Anfchluhdeftrebungeu an die Schweiz.

Wien, 29. März. Wie der ,,Telegraph« von wohl informierter
Seite erfährt sind in Dirol und Voralberg alle Vorbereitungen

z« getroffen, daß M: diese Provinzen an hie Schweiz anschließen,
falls in Deutfchsdesterreieh der Volfchewismus �man greifen
sollte. Die beiden Provinzen würden mit der übrigen Schweiz
eine alpenländische Repubilk bilden und ziemlich große Selbst-
fiändigkeit in der Verwaltung erhalten, während das Verkehrs-
und Poitwesen und einige andere Angelegenheiten gemeinsam
verwaltet werden müßten.

Sclzicksalsschwere Wahl.
Hang, 29. März. Jm Gegensaß zu vielen anderen Presse-

meldungen aus Paris berichtet der Londoner ,,Daily Exvreß«
von dort: Der ungarifehe Volsehewismus hat da Erfolg gehabt,
wo alles andere fehl fehlug. Der Kongreß hat sich in 12 Stunden
überzeugt, daß er zwischen einem sofortigen Frieden oder einem
europäischen Chaos zu wählen hat.

Italien lehnt Hilfeleiftung gegen Ungarn ab.
Basel, 27. März. Die Pariser Jnformation berichtetk

Ciemenceau hatte geitern vormittag eine Unteredung über die
Lage in Ungarn. Als Ergebnis dieser Konferenz wurden in
Marseille telegraphisch neun Dampfer gemietet zum Transport
von Kolonialtruppen nach Ungarn. Außerdem weehselte Eiemenceau
mit Rom zahlreiche Devesehem aus denen zu entnehmen war,
daß Jtalien um Hilfeleistung gegen Ungarn ersucht wurde. Die
Jtaliener haben aber wegen der eigenen inneren politischen Lage
die naehgesuchte Unterstüßung nicht gewähren können. Zu den
ixtzalienischen Truppen in Rorditalien hat die Regierung keinertrauen.

Aus der Waffeustillstandskommissiom
Berlin, 29. März. General Nudant ist nach Spaa zurück-

gekehrt. Die Vollsißungen wurden am 27. März wieder auf-
genommen. General von Hammersiein erklärte, daß Anfang
April der Kohlenvorrat in Libau erschöpft fein werde. Dies zwinge
dann zur Einstellung des Vabnverkehrh was die Räumung
Kurlands notwendig mache. Werde die Kohlenzufuhr über See
nicht sofort erlaubt, fo müßte angenommen werden, daß die
Alliierten an der Bekämpfung des Volschewismus durch deutsche
Truppen kein Jnteresse mehr haben. Den Alliierten wurde eine
weitere Lifie von Telegrammen aus Wesipreußem Posen und
Sehlefien überreicht, welche die Erregung her Bevölkerung in den
bedrohten deutschen Gegenden zum Ausdruck bringt. Der englische
Vertreter teilte mit, daß den deutschen Gefangenen in England
der Vriesverkehr mit ihrer Heimat nicht verboten ist. und daß
die Briefe, Lebensmittel« und Geldfendungen diedeutsehen Gefangenen
in England erreichten. Aus einem russifchen Funkfpruch aus
Nikolajewsk geht hervor, daß sich dort und in Ddefsa noch deutfehe
Truppen befinden, die M: lediglich auf die Heimbeförderung
über Moskau durch die ukrainische und Sowjetregierung ange-
wiefen seien. Die Alliierten hätten also ihr Verspreehem sie
heimzubesörderly nicht gehalten und die deutschen Druppem die
den eiligen Abzug der Alliierten decken mußten, im Stich ge-
lassen. Jn der Note wird auf die Gefahr hingewiesen, daß die
deutschen Soldaten die Vernachlässigung durch die Alliierten mit
dem Entgegenkommen der Volfchewiften vergleichen, und dadurch
für . hiefe gewonnen werden.

Die Regierung gegen weitere Verkürzung
der Arbeitszeit.

Balsam, 29. März. Der Direktion der DeutsehsLuxems
burgisehen Bergs unh Hütten-Aktiengesellschaft ist auf den Antrag
der Arbeiter auf Festsetzung der Sechsstundenaibeitszeit von der
Regierung folgendes Tclegramm zugegangen: »Die Verkürzung
der Arbeitszeit auf 6&#39;]: oder 6 Stunden ist unmöglich, wenn
das Wirtschaftsleben wieder in Gang gebracht werden soll.
Hunderttausende von Arbeitern müssen feiern, weil die Betriebe
keine Kohlen haben. Die Versorgung des deutschen Volkes mit
Lebensmitteln aus dem Auslande kann nur durchgeführt werden,
wenn wir Kohlen in Zahlung geben. Das gesamte deutsche Volk
erwartet deshalb, daß die Kohleosörderuiig gesteigert, nicht aber
beeinträehtigt werde. Die Verkürzung der Arbeitszeit bedingt einen
Lohnausfalh weil für· sechs Stunden Arbeit nicht der gleiche Lohn
gewährt werden kann wie für acht Stunden. Der Lohnausgleich
würde eine Erhöhung der Kohlenvreise nötia machen. Solche
können nicht bewilligt werden. Soll das Wirtschaftsleben in
Gang kommen, muß eine Herabsetzung der Kohlenpreise erfolgen.
Der Reichsarbeitsministen gez. Bauer.�

600000 Mk. für Eben.
Weimar, 28. März. Der Hanshaltungsaussehuß der National-

versammlung beriet den vierten Nachtrag zum Reichshaushaltss
plan und warf für den Reichspräfidenten ein Jahresgehalt von
100000 Mark, wie es bisher der Reichskanzler bezogen bat, und
silr sachliche Ausgaben des Präsidenten vorläufig; 500000 Mk. aus.

Schlelifmer Yectegverimt
Neuerdings erlauben sieh einzelne polnische Patrouillen Ueber-

grisse gegen deutsche Zivileinwohner diesseits unserer Dei-ar-
kationsliniy wobei ste die deutsche Uniform mißbrauchen. Man
ist diesen Landsriedensbrechern auf her Spur. Am 27. 3. be-
fchoffen die Polen entgegen unseren Abmachungen während des
ganzen Tages unsere Feldwaehe bei Josefovo fnordöstlich Kempea!.
Feindlieher Flieget, der unter Bruch der Dematkationslinie den
Abschnitt Kempen zu überstiegen versuchte, wurde durlh M.-E.-
Feuer vertrieben.

An der polnisehen Front nimmt die Patrouillentätigkeit des
Gegners weiter zu. Zusammenfiöße mit unseren Postierungen
und Patronillem die sämtlich diesseits der vereinbarten Demars
kationslinie hattfanhen, werden an vielen Stellen gemeldet. Der
Pole hatte überall nicht unerhebliche Verluste; an einer Stelle
gelang es, mehrere dieser Landfriedensbreeher gefangen zu nehmen.
Augenscheinltch versank: es der Pole durch fein Gebahren unsere

Truppen zu veranlassen, auch ihrerseits· die Abmachungen zn
brechen, um Material gegen uns zu sammeln. Das aufmerksame,

eh: ruhige Verhalten unserer Etappen verdient volle Anerkennung.
Die Polen fahren fort, entgegen den Abmaehungen unsere

Pofiierungen durch Feuer und Patrouillenangriffe zu belästigen.
Jrgend einen Erfolg hatten sie nisgends �

GencralKommando VI. A. K.
W T. B.  Eigener Srahtberidet des �Staumauer

Stadtblattestt
Berlin, 30. März. Sobald der Wortlaut des Vorfriedens

durch die Großmächte fesigefeßt sein wird, werden die deutschen
Bevollmächtigten, an deren Spiße Graf Vrockdorffcklianßau sieht,
nach Versailles berufen werden. Die Deutschen, deren Anzahl
etwa 200 betragen wird, werden im Rathaus untergebraeht
werden. Die Vorbereitungen werden mindestens drei Wochen
dauern. Daher wird der Vorfriedenskongreß frühestens am Tage
nach Ostern zusammentreten können. Der Viererrat seht feine
Arbeiten in den zweimal täglich ftattsindenden Konferenzen plan-
mäßig fort. Usber die Ergebnisse dieser Beratungen wird größte
Zurückhaltung beobachtet. Jedoch scheint es schon fest festzu-
stehen, daß eine bestimmte Anzahl Material und Ausrüstungss
uegenstände nach Rumänien gesandt wird, für militärifehe Vor-
kehrungen, die angesichts der durch die bolsehewistische Regierung
in Ungarn hervorgerufenen Gefahren betrieben merden müssen.

Bndapesy 30. März. Der regierende Rat hat sämtliche
Unterrichtss und EeziehungssAnstalten in Staatsbesiß übernommen.

Berlin, 30. März. �Echo re Paris« will erfahren haben,
die amerikanische Regierung habe von Lenin und Troßli eine
Note mit der Aufforderung zur Anerkennung der polnischen
Regierung erhalten. Das Blatt erklärt, es könne leider nicht
sagen, daß Wilfon im ablehnend verhalte. Dieses Gerücht hat
sogar bei amtlichen Stellen in Paris Einlaß gefunden, denn
die führenden Blätter, unter anderem der Setup! wiesen gemeinx
sehastlich darauf hin, daß die Entente mit den Volfchwisten nicht
verhandeln könnte, weil eine derartige Politik den Volfehewismus
bei den früheren Mittelmäehten nur kräftigen würde.

Paris, 30. März. Einer Reutermeldung zufolge wurde
Villain freigesprochen.

Aus Brssiiei meidet Reuter: Der Kriegsrat hat den
Holländer Gilles Zimmerwanm der im Dienste der deutschen
Spionage stand, zum Tode verurteilt.

Amsterdam, 30. März. Nach dem »Ailgemeenen Handels-
blad« meidet �9aiih Ehronicle aus Paris, die set-bischen Dele-
gierten auf der Friedenskonferenz hätten die Mitteilung erhalten,
daß die Bulgaren auf der ferbischen Grenze mobilifieretn

Der ferbisehe Generalstabschef ist nach Belgrah gurüclberufen.
Amsterdam, 80. März. Der Telegraph erfährt, daß der

frühere deutsche Kaiser die Absicht hat, das Landgut Speltenhold
bei iseccbergen anzukaufen.

Finale, 30. März. Das Südslavische Presfebüro meidet:
Der Kommandant der Alliierten Trupp-n hat über Fiume den
Velagerungszusiand verhängt.

Weimar. 30. März. Die Volkszeitung meidet: Nach zu-
veclaffigen Budapefter Meldungen hat die ungarisehe Regierung
der deutschen Reiehsregierung ein Bündnis gegen die Ententes
mäehte angehoten. Die Mitteilung sollte bereits nach Berlin
gegangen fein. � Anmerkung des W. T. 13.: An hiesiger zu-
ständiaer Stelle ist von einem solchen Angebot nichts bekannt.

Graf, 30. März. Das Jaternationale Rote Kreuz erhielt
vom ameritanischen Haupequartier die Nachricht, daß die Heim-
fendung aller solchen kranken und verwundeten Deutschen erfolgt,
die dauernd miliiäruntaugkilh oder unfähig sind, innnerhalb
von 2 Monaten die schwere Arbeit zu verrichten.

Lohnes.
Z? Nacnslau 31. man.  Gewerbliches. � Swing.! Von

den einzelnen Handwerksgruppen ist das Baugewerbe mit feinen
Neben- und Hilfsberufen am ungünfiigften geftellt. Die metall-
bearbeitenden und holzbearbeitenden Gewerbe haben zwar Heeres-
aafträge gehabt, klagen aber jetzt über starken RohstoffmangeL
Aeh ich geht es den Korbmaehern und Schneidern. Lißtere
beschäftigten sieh vornehmlich mit Reparaturen und dem Wenden
von Kleiduugsstückem Bei her Anfertigung von Reiehsanzügen
und der Umänderung von Uniformen in Zivilanzlige wird die
Konkurrenz der Großkonfektion schwer empfunden. �- Jn den
Nahtungsmittelgewerben nahmen die Bader unh Fleiseher energisch
Stellung gegen die drohende Zusammenlsgung oder gar
Kommunalisierung her Betriebe. � Unter den schmüekenden
Gewerben erhielten einige Luxusgewerbe wie Goldschmiede und
Juweliere erhebliche Umfass; Maler und Glaser hatten fast gar
keine Arbeiten; die Tapezierer haben wegen der Verwendung
von Ersaßftoffen nur wenig Arbeit. Die grnvhifehen Gewerbe
litten unter Mangel an Papi r und Ehemikaliem �
Alle Gewerbe hatten unter dem angel an Arbeitskräften zu
leiden, der durch die Erwerbslosenfürsorge keineswegs behoben
ist. � Um Lehrlinge heranzuziehen, hat die Kammer wiederholt
darauf aufmerksam gemacht, daß die Kostgelder den Verhältnissen
gemäß erhöht werden. Bedenklieh bleibt der Zustrom zum
Mechaniker-s und Elektro-Jnftallationsgewerbr. Die Ausgestaltung
her Berufeberatung wird hoffentlich ausgleichend wirken; ebenso
wie die der Arbeitsnachweisr. � Die Aufrechterhaltung des
schon reichlich zermürbten gewerblichen Mittelflandes ifi eine
Gtaatßnottvenhigieit. 9er Staat wird Sorge tragen müssen,
daß besondere Mittel für das Handwerk bereitgestellt werden;
die riesigen Einnahmen der Kriegsgefellschaftem die zum großen
Teile auf Kosten des Handwerker- und Kleinhandelsstandes erzielt-
worden find, dürften sich für die Aufgabe der Aufrichtung des
Mittelstandes notwendig erweisen.

A Rreiswecbefielle für das Fkeiwilligenkorps Schlesien.!
Wie uns die im Kreisaussehuß, Zimmer Nr. 5, errichtete Werbe-
fielle mitteilt, erfolgt nach wie vor nicht nur die Annahme alt«
gedienter Mannsehafteiy sondern besonders und; Ungedienter bei
sämtlichen Bserbeftellen. Ecftere müssen bei ihrer Meldung
die Pässe oder sonstigen Entlafsungspapiere abgeben; die Un-
gedienten müssen ein polizeiliches Führungszeugnis und � soweit
sie das 21. Lebensjahr noch nicht vollendet haben �- die schriftliche
und qmtcich beglaubigte Einverständnisertlärung mitbringen.

-  Erhöhung her läifeuhahufahrpeeife.! Wie im Güter-
verkehr tritt am I. April d. Je. veranlaßt durch die anhaltende



entsprechende Anwendung.

außerordentliche Steigerung der Personal- und Materialkofiem
auch im Personenverkehr eine nochmalige Erhöhung der Tarife
»der deutschen Eisenlsahnen ein, nachdem erst am l. April v. Js.
eine erhebliche Verteuerung des Neifens eingetreten war. �- Die
jstzige Tarifethöhung wird in Form von proientualen Zuschläge-i
zu den bisherigen Fahrpreifen erhoben. Die Zuschläge sind
nach den Wagenklassen aeftoffelt und betragen in 1. Klasse 100
Prozent. in 2. Klasse 40. Prozent, in B. Klasse 30 Prozent und
in 4. Klasse 25 Prozent. �- Jm Schnellsugsvetkehr fällt die
Erhebung der besonderen Ergänzungszusehüfse fort.

==  Befferung der Kakaovetforgungh Die englische Regierung
«hat gc�auet, bis tu 300000 Kilo Kakaopulver monatlich aus-

Anordnung 
iiber das

Schlachten von Ziegenmntteek nnd Schnflämmerm
Auf Grund des § 4 der Dekanntneachung des Stellvertreter!

des Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für träebtiae Kühe
und Sauen vom 26. August 1915  Reiihsgefedbl. S. 515! wird
hierdurch folgendes bestimmt: 1 ·

Die Schlacbtung aller Schntlämmer und Ziegenmutterlämmey
die in diesem Jahre geboren find oder geboren werden, wird bis
auf weiteres verboten.

§ 2.
Das Verbot findet keine. Anwendung auf Sehlachtungem

die erfolgen, weil zu befürchten ist, daß das Tier an einer Er·
trankung verenden werde, oder weil es infolge eines Unglücks-
ialls sofort getötet werden muß. Solche Schlachtungen find
innerhalb 24 Stunden nach der Schlaehtung der für den Schlach-
vtungsort zuständigen Ortspolizeibehörde anzuzeigem

§ 3.
Ausnahmen von diesem Verbot können aus dringenden wirt-

schaftlichen Gründen vom Landrah in Stadtkreifen von der Orts-
polizeibehörde zugelassen werden.

« § 4.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden gemäß

s§ 5 der eingangs erwähnten Vekanntmachung mit Geldstrafe
ei; 31�: 1500 Mark oder mit Gefängnis bis zu drei Monatene rat.

§ 5. ·
· Die Anordnung tritt mit dem Tage. ihrer Vekanntmachnng

in! Deutschen Reiehss und Preußiscben Staatsanzeiger in Kraft.
Berlin, den 25. Februar 1919.

Der Minister
für Landwirtschaft, Domänen nnd For-stets.

Weiter veröffentlicht.
Nanislau, den 25. März 1919.

Der Magiftrat S chulz.
Der Volksausfchnfk P ä h o l d.

Verordnung über
Sonntagsruhe im Handels-
gewerbe und in Apothekem

Vom 5. Februar 1919.
Artikel 1.

Ser § 105d Abs. 2 der Gewerbeordnung wird durch fol-
sgende Bestimmungen erseht:

,,Jm Handelsgewerbe dürfen Gehilfen, Lehrlinge nnd
Arbeiter an Sonn- und Festtagen nicht beschäftigt werden. Die
Polizeibehörde kann für fechs Sonn- und Festtage im Jahre,
an denen besondere Verhältnisse einen erweiterten Gefchäftsoerkehr
erforderlich machen, für alle oder für einzelne Geschäsiszweige
eine Beschäftigung bis zu 8 Stunden, fedoch nicht über sechs
Uhr abends hinaus, zulassen und die Beschästigungsstunden
unter Berücksichtigung der für den öffentlichen Gottesdienst de-
stimmten Zeit festsetzen.

Für das Speditions- und das Schiffsmaklergewerbe sowie
für andere Gewerbebetriebe, soweit es sich um Abfertigung und
Expedition von Gütern handelt, kann die höhere Verwaltungs-
behörde eine Beschäftigung bis zu zwei Stunden zulassen.«

- Artikel 2.
Auf Geschäftsbetriebe der Versicherungsunteritehmer ein-

fchließitch der Vereine zur Versicherung auf Gegenseitigkeit, der
Versicherungsagenten und der Sparkassen finden die Vorschriften
der Gewerbeordnung über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe

Diese Verordnung tritt am I. April 1919 in Kraft.
Außerdem treten alle Sonden und Ausnahmebestimmungen

außer Kraft, die für die Sonntagsiuhe im Handelsgewerbe auf
iGrund des § 105 b Abs. 2 unb 3 der Gewerbeordnung erlassen find.

Weimar, den 5. Februar 1919.
Die Reichsregierung

gez.Ebert. gez.Scheidemann.
Der Staatssekretär bes meiebsarbeitsamts.

gez.
«Weiter veröffentlichn

Bauen

Namslau. den 28 März 1919.
Die Polizeiverwaltung

Der Volligansschusk

Bekanntmachnng
Den beteiligten Herren Handwerksmeiftern und Arbeitgebern

diene zur Nachrichh daß der volle Unterricht in der gewerb-
lichen Fortbildungsschule am 1. April d. �J5. wieder auf-
genommen wird, die Schüler daher zweimal bezw. dreimal
xtddter Läoche zur Schule zu kommen haben. Der Unterricht· V1 c :

am Llljliontag in den Klassen 01, 0I1, MI, MII, UI unbl .
am Dienstag in den Zcichenklasseii I und II, .
am Mittwoch in der Zeichenklasse Ill und in der V. Klass
am Donnerstag in den Klassen 01, 011, bat, M11 unb

U il,
am Freitag in der 1V. Zeichenklasse und in UI unb V.

Unterrichtezeit für alle Klassen 6-�8 Uhr nachmittag.
_ Sie Herren Handwerksmeister und Arbeitgeber wollen dafür
sorgen, daß die Schüler regelmäßig und pünktlich zum Unter·

zuführen, für die als Käufer nur die Mittelmächte und Russland
in Bstracbt kommen.

- fseierliche Kommunion! Am geiirigen Sonntage �-
Lätare � fand in der Pfarrkirche die feierliche Kommunion
der Kinder der Parocbie Namslau statt. Un  9 Uhr wurden die
Komueunikanten �- 40 Knaben und 26 Mädchen unter Glocken-
geläut und Gesang zum festiich geschniückten Gotteshause geleitet.
Nachdem die Kinder das Taufgelübde erneuert hatten, hielt Herr
Kaplan Spneala die Fefipredigt welcher er das Wort des Herrn:
»Wenn ihr das Fleisch des Menschenfohnes nicht essen werdet
usw.« zu Grunde gelegt hatte. �- Der Predigt folgte das vom
Herrn Pfarrer Paiternak unter Assiftenz der Herren P. Ließ

werden bestraft.
Namslath den 28. März 1919.

Der Magistrat S ch u l z.
Namslau. den 31. März 1919.

Fleischkarten-Ausgabe.
Die Ausgabe erfolgt:

Dienstag, den 1. April, vorm. von 8-12 Uhr
für die Haushaltungen Ring, Vahnhofstr., Peter-Paulftr.,
Pfarrgassa Mühlgasstz Wassergassa Kloiierstraßr.

Mittwoch den 2. April, vorm. von 8-12 Uhr
für die Haushaltungen Herrengassa Mtttelstr., Langestr.,
Hospitalgasse, Hintergasse, Schützenstn

Donnerstag, den 8. April, vorm. von 8-12 Uhr
für die Haushaltungen Andreaskirchstr., Pofistr., Sehulstr.,
Hohegasse, Braugassa Krakauerstr.

Freitag, den 4. April, vorm. von 8�l2 Uhr
für die Haushaltungen Wilhelmftr.. Kasernenftr., Briegerstr.,
Haselbachstr., v. Marsch» St.� Vorstadt, Pein. Vorstadt,
Sandvorftadr

Die Hausbewohner sind verpflichtet, die Kontrollkarten
dem Hanstvirt zu übergeben, damit derselbe die Karten
bei der Markenausgabeftelle rechtzeitig abholen kann.

Die Einnahmen betrugen bei der:

Jnsgesamt sind hiernach gemäß des § 195 der R.
während des Krieges gezahlt worden:

richt erscheinen. Nicht genügend entsMdigte Schulversäumnisse 
zu

 Krüppelheim! und Kaplan Spmala zelebrierte Hochamt. Während
des Anets gelangte die an Klangessekten reiche Messe in F dur
� G � dur von Güttler mit den Tageseinlagen und einem
Jubilate Deo von Geppert mit Jnstruneentbegleitung � der
ersten seitvier Jahren �- zur Ausführung. Bei der Ausspendung
der. heiligen Kommunion sang der Chor a. capella. das beta:
innige Lied: »O mein Jefu, Ionen� zu mir. �� Der feierliche
Gottesdienst schloß mit �Großer Gott, wir loben dich,« worauf
der heilige Segen erteilt wurde.

==  Loserneuekung! Die Lose zur vierten Klasse sind bis
Mittwoch, den 2. April, abends 6 Uhr einzulösem -�� Ziehung
findet am 8. und 9. April statt.

b [Set angesetzte Termin zur Abholang des ifi streng inne«
aten. 
S a h u r , Landratsanetsverwalten

Bein: Dampfpfluglr0hlen.
Grundbesitzer, die in der Zeit vom I« April bis 1. Ok-

tober er. den Dampfpflug bknützen wollen, haben den Kohlen-
bedarf hierfür bis zum 15. April er. bei der Kreiskohlenfielle
Namslau  Ring 8! anzutreiben.

Die mit den in Frage kommenden Danipfpflugunternehniern
abgesehlofsenen Verträge find beizufügen.

Der Vorfitzende des KreisausfchnsseQ
S a h u r . Landratsamtsverwalten

Zurückgekehrt
Dr. Herlich.

Auszug
aus den Rechnungsabfchlüffen der Kranbenltaffen im Kreise Uamslau

für das Geschäftsjahr 1918.

Landkeankenkassu Ortslrankenkasse Stadt: Ortskrankenkafse Kreis: Verbandskassn
1918 1917 1918 1917 1918 1917 1918 1917
M. M. M. M. M. M. M. M.

l. an Beiträgen . . . . . . 143 967,12 128 201.13 40 276,92 33 361,66 12 343,39 9 222,91 43 800,- 41 550,-
2. aus Kapitalien . . . . 3 196,48 1 708 O6 1 210,49 674,11 571,10 261,74 1 084 83 459,79
3. aus Gonfiigene . . . . 51,05 80,03 ��,�- 77�99 6 � 3 33 17 50 20.-

zusammen 147 214,65 129 989,22 41 487,41 34 113,76 12 920,49 9 487,98 44 902,33 42 029,79
Die Ausgaben an: -

1. Kranken - Behandlung
durch Kassenärzte . . . � ,-� �,- ��,� �,� �,�- ��,� 26 645,47 26 585,40

2. Nichtkassenärzte sowie
» Fuhrkosten u. besondere
Leistungen an Kassen-
ärzte . . . . . . . . . . . . 6 093,33 3 350.61 615 32 418,40 304,58 207,53 �,� -�-

3. Zahnbehandlung. . . . 1 720 40 1 483.95 856,20 1 070,40 80 25 53,50 �,� �,�-
4. Wochenhilfe . . . . . . . 8 987,35 6 766,95 737,55 524,12 83,- 103,50 -�,� �,-
5. Arzneikosteu . . . . . . . 16 812,91 11 608,05 5 575,17 3 659,74 1 090,93 700,83 ��,� �,�,
6. kleinen Heilmitteln, -

wie Brüllen, Bruch«
bändern usw. . . . . . 1 004 80 598,31 471.12 391,80 103 25 99,80 �,�- �,�

7. Krankenhauspflege . . 43 290,05 35 640 93 8 097,60 5 680,25 3 167,� I 376» 50 �,� ���,--
s. au siege ...... . . 1 550,- 1 250.- 570,- 37o,� 280,-� - 180,��� ��,� �,-
9. Krankengeld . . . . . . . 16 731,94 8 942,28 l1 782,17 6 667,58 3 722 25 I 41325 �,� �,-�

10. Hausgeld . . . . . . . . . 525,19 441,30 244,75 320,77 26,- 34,66 ��,� �,�
U. Sterbegeld . . . . . . . . 1640,- l 018,- 1 170,- 720,- 150,� 150,- ��,�- �,�-
12. Perwaltungskoftem 

a.! persönliche . . . . . . 1 429.67 1 165,73 379,50 255,- 329,71 171,79 11 317,22 9 057,82
ä i . . . . . . . 1 408,58 l 024 39 604,49 410 16 360,28 253,54 3 777,75 l,989,02

c! Verbandsbeiträge. 32 026,�- 30 386,- 8 704,- 8 242,- 3 o70,�- 2 922,� ��,� ��,�
13. Sonstigene einschließb .

Rücklage . . . . . . . . . . 8 049 71 10 355.52 2 572,15 2 181,90 650,- 658 33 162.75 513 35
zusammen 141 269,93 114 032,02 42 380,02 30 912,12 l3 417,25 8 325,23 41 903,19 38 145,59

Zu den unter Ziffer-I
ausgeführten Beträgen
treten noch die folgenden
für Rechnung des Reiches
usw. gezahlten Summen
an Gntbindungs - Kosten,
Wochen -, Schwangerens
und Stillgeld . . . . . . . . . 12 936 32 13 375,50 3 237,� 3 608,28 1 101,50 1 682,75 -�,� �,�

V. O. und aufgrund der Bundesratsverordnungen über Wochenhilfe
a.! von ber Landkrankenkafse . . . . . in 206 �917 = 164! Geburtsfällen 21 923,67 M. �917 = 20 142,45 Ah!
b! � � Ortskrankenkasse Stadt ,, 37 �917 = 36! » 3974,55 »  I9l7 = 4 132,40 �!
c! � » ,, Kreis « 7 �917 = 14! « 1 184,50 .� �917 = 1 786.25 .. !

zusammen in W �917
Es belief sich die Zahl der:

214! Gevuuesauen 27 Gan; M.  I917 = 26 061,10 an.!

des Kraakengeldes . . . . . · . . .

die um 1421 gestiegene Zahl der Krankheitsfäile und die fast
ungenügende Ernährung die Ursache fein.

Naneslam den 20. März 1919.

A. Grimm. 3

durchfehm Mitglieder: Kranlheitsfällu Todesfälle:
a.! bei der Laiidkkankenrasse  .. 6528 �917 = 6630! 5059 �917 = 3881! -70 �917 = 35!

� » Drtsktankenkasse Stadt 1286 �917 = 1343! 1240 �917 = 1017! 25 �917 = 13!
�g � � Kreis 356 �917 = 375! 2241917 = 250! 7 �917 = 5!
« auf inegeiame 8170 �917 = 8348! 6569 �917 = 5 148! 102 �917 = 53!

Die gegen das Vorfahr besonders auffällige Steigerung
der Arzneikosten .........  um rund 7 500 M.,
,, Kranlenhauspflegekosien . . . . .. « ,, 11 800 �

see-a « ,, 15 200 �
ifi auf die durch den Krieg hervorgerufene Entwertung des Geldes und die srippesEpideiuie zurückzuführen. Auffallend ist auch

doppelte Zahl der »Todesfälle; hier dürfte in erster Linie die

Der Vorstand les Verstandes der Kranlienikasfeu im Kreise Namsiau
Fischer.. Brzyln

5151113, Geschäftsführer und Reue-am.



Ö 
L 

X 
CI 

II 
I 

a�: 
cr 
Z 

S? 
o. 
an 

I: 
f� 
I 

H 
I 

c: 
Z. 

D 
F 

9 
e:- 

CI 
S 

I 
I 

I 
I 

. 
I 

. 
I 

. 
I 

. 
- 

I 
. 

I 
. 

I 
ä 
I 

!
schule zu Namslau hat in seiner außer.
ordentlichen Generalversammlung vom 29. 3.
1919 beschlossen:

Die Höhere PrivatsKnabenschule bleibt auf
alle Fälle unter neuer Leitung bestehen.

Wir bitten nunmehr alle Eltern, die in-
folge der Unklarheit der Verhältnisse ihre
Söhne noch nicht angemeldet haben, dies bald
nachholen zu wollen.

Verein in illa-nilkivatlinalieainuleInstit.
Der Vorstand.

J. A.: Fuhrmann. Tietze.

II. V.
Mittwoch, den 2. April, abends 872 Uhr

ilerfanimlung
im kleinen Saale Hotel Grimm.
Anfprechung über zu bildende Einkanfsgenossenichaft

Der Vorstand.
Mittwoch, abends 7 Uhr, findet im Deutschen

Kaiser eine

Fisenbahnerversammlung
Der Wert einkieniieigewerlischasv
  lieben Eisenbahner-Organisatian.Alle EisenbBnerbfdieiistete sind dazu eingeladen.

Ortggruppe Wams-lau.

Gestern abend .10 Uhr folgte nach kurzem,
schwerem, mit grosser Geduld ertragenemLeiden�
wohlvorbereitet, nachdem er am 6. d. Mts. aus
serbischer Gefangenschaft glücklich heimgekehrt
war, seinem in Frankreich gefallenen Bruder
Paul unser einziger innigstgeliebter Bruder
und Sohn, der

Landwirt

Johann Iilesehig
in die Ewigkeit nach.

Die Freude und Stütze unseres Alters
ist dahin. »

Dies zeigen im tiefsten Schmerz an
Broschau, den 31. März 1919

die trauernden Eltern
und Schwestern.

Feierliche Beerdigung: Mittwoch den 2 April
vormittags 10 Uhr.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Beerdigung unseres lieben Vaters sagen
wir, insbesondere Herrn Pastor Siegert für die so
trostreichen Worte, der Schule, dem Krieger-
verein, den Herren Postbeamten des Postamts Noldau,
allen Verwandten und Bekannten so auch für die
herrlichen Kranzspenden unseren herzlichsten Dank.

Geschwister Märlender.
Noldau, 31. März 1919.

�Uutzhalz-Verkaus.
Die Staath Obetförfierei Naseslau verkauft am

Montag. den 7 April er., von vorm. 872 Uhr· ab
im Pietzonkaächen Gafthaufe in Raucher unter
bsschtävkiet Kdsskssrrcnz an Selbstverbraucher und Kleingewerbe-
treibende unter Ilusschluß der Hündler etwa:

1200 im Rabelhnla liiunbhnla, 50 fm Eichetn nnd Birken-
Sthirrhölzer u. eilen 200 Stils lieferte u. Fithtenstangeru

Nähere Auskunft durch die Oberiösstsrei.

Besseres möbliertes Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen in d r Greis. d. Blatt s.

einer werten Kundfchaft mache ich hierdurch die
ergebene Mitteilung, daß ich mein seit über

50 Jahren bestehendes

Gisenwgretzgeschiist
ab l. April d. IS. an Herrn Otto Kynast
verkauft habe. Für das mir in so reichem Maße ge-
schenkte Vertrauen und Wohlwollen bestens dankend,
bitte ich, dieses meinem Nachfolger gütigst übertragen
zu wollen. 

Hochachtungsvoll
Frau Emilie Seiffert

i. Fa Eugen Seiffert.

Auf obige Anzeige bezugnehmend, einem geehrten
Publikum von Zliamslau und Umgegend zur

gest. Kenntnis, daß icb vom I. April d. IS. ab das
der Frau Engen Seiffert, Ring 4, gehörige

Eisenwarengesrhiift
tariflich erworben ha .

Als Fachmann werde ich siets bestrebt sein, einer
werten Kundschast mit guten Waren zu dienen.

Durch langjährige Tätigkeit in der Kunsts und
lliauschlofferei bin icb in der Lage. auch sämtliche
Schlosferarbeiten zu übernehmen und versichere fauhere
Ausführung. Jch bitte, das für Frau Seiffert ent-
gegengebrachte Vertrauen auch mir übertragen au wollen.

Hochachtung-Zool!
Engen Seiffen-Ps Hachf.

Otto Kynast
Kennst- med Banschlosser und

geprüfter Wasser-meistens.
Teleson 74.

Obstbäume,
Süszkirschen Aepseh Birnen, Linden,
niedrige Rosen, Jahannisbeeren

Wiese� Gärtnern
billig zu verkaufen.

Vertreter: Gärtner. h ikolai.
f« Kernstadt.
. - - � i s

Eifenbetan-Zaunafiil1le, Friihlieetliäften
,Steinlialzdlzflanzenliilbei.

Wftäettanalieeteinfasangen. Vafen etc.
E. Krioke.

Alleinverkaufl
liIIllll|llIllIIIIIllllllllilllllllllllllIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIllllIlllIIIIlliI|Iilll�lilllllllllllllllll
Für gefehiitetem hochaktuellen Gebrauchs-

artikel der Möbelbranche soll die Alleinniederlage
für alle Kreise vergeben werden. � Fabrikation erfolgt

rch eine der größten Holzbearbeitnngsfabrilen Deutsch·du 
lands. �� Es wird je nach Größe des Kreises auf
die« au entticbtenden Lizenzaebühren eine Anzahluug
von «1000,� bis 5000,- M. verlangt

Geeignete Bewerber � möglichft mit Verkaufs-
ladeu -�� wollen gefl Angebote einreihen unter B. S.4886 an Rudolf Wlosfy Breslau.� « · «

Seit länger als 10 Jahren werden

Lehmarahtbauten D. R. P.
an Stelle von Ztegelfteinbanten mit größtem Erfolge

Høfmaureraeijter

· ausgeführt.
V o r a ü a e: Unabhängigkeit vom Ziegekneaterialz

größere Billigkeit gegenüber den: letzteren; Bauten
ans Lehrer sind im Sommer kühlen im Winter wärmet,

Illcinarrlrkjkr für den Kreta hinunter:

ernstalidtziiz Türke,

«�

TNO
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Geschcist8-Erössnung.

Einem geehrten Publikum von Namslau und Um-
gegend zur gest. Kenntnis, daß ich Krakauerftm 8,
im Haufe des Herrn Fleifchermeister Neumann, ein

FrisiitHGesthäft
eröffnet habe. Mein Bestreben wird es sein, meine
Kunden reell und gut zu bedienen.
gütige Untersttitzung bitte, zeichne

Erich Menzel.
IIIIII|II|IIIIIIIlIIIIlI|IlII|IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII|IIlII|IIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllllllilllllllllllir

starke braune

Indem ich um

Hoehaebtungsvoll

���n 
f�? 

E 
G9
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6 Jahre alt, 1,68, 1,72 m groß, verkauft

Brandt, Dattel-girrt.
Auf Dom. Wind. Wortbreite deckt der

ans Oldenbnrg importierte Hengst

Gambo �g,
Ssrbaun, 3 Jahre alt, 1,72 m groß. Decks
geld 25 M., 1 M. Stallgeld. Deckzeit 7-9
und 4��5 Uhr, vom 1. April 7�8 Uhr.

Hantjncken
 Krätze! befeit. in 2 Tagen
Grebesan I P,c. Mk. 4.50.

Flechten
j. Art, Hautactsschl., Haut-
unreinigk., Mitessey Haar-
ausf., Schupp., alt. Beinleiix
Kra1nvfadetn, bestes Mittel:
Grebefan Il Pr. Mk. 4.50.
Aunln. lirelie lnlinrninr.

Charlottenburg 5/035.

=Bettnässen
Befreiung garantiert sofort

Alter und Geschlecht angeben
T� Auskunft umsonst. :
Institut Englbrecht

München 8 Il, Kapuzinerstr. 9.
Ein gut erhaltener gedeckter

Kutschwagen
in billia zu verkaufen. Osfert
uItcr H:

Gulcryalt einen
ev. Pianino au lauten gelacht.
Dis. erbeten unter R. &#39;87 an
die Erd. I. Pl.

i oier 2 lirulienen
gegen Entschädigung au leihen
gesucht. Schien-ers, Wilbelmfir

Eine Brille
seit Futteral verloren. Ab·
zugeben bei Ramisrlh Plätt-
iln�alt.

err sucht für die Nach-
mittagsftunden Bürpbes
ichäftigzrug ob. ähnliche
Tätigkeit. Näheres in der

Exvekn d. Pl.

lctaaecsnaieieaelelle
kann sich melden bei

K. Schön. Schmied.

Lehrling
für Büro und Arbeitsstelle sowie
Arleeitsliurichen hellt ein
Maupermstr Hirsch« Rkiebthal

�nach iBreeIau.

Lehrling
kann Wort antreten bei

Lothar Zusatz, Feifeutn

Zcljuleall Mädchen
für leiatten Haushalt gesucht.

Frau Weg-euer,
Klosterftn 14

Suche �Ä für bald ein
anständiger! ehrliches

Mädchen
16��18 Jahre.

H. Frost, Brei-lau.
Lebens. 56

Eine Gartensraa
kann {ich meiden.

Arthur Heydeneaney
Will-eiserne.

Mehrere Frauen 
nnd Mädchen

können sich an leichter Arbeits·
melden. R. Wannen,

Bsjaugasse 1.

Zwei Frauen
zur Gartenarbeit können� sieh
meiden· Krakanerfkn l9.

Stirbt-es, ehkliches

Mädchen
mit etwas Kochkmntnisseit in
leichte Stellung sofort gesucht.
ebene. Bedienunasfraasak
den ganzen Tag. Zllüheres zu«
erst. in der Exved d. VI.

Will. Zimmer
gesucht. Qff. unter H. 28 an«
die Erd. v. an.

4-6 Zimmermahnunct
für 1. 7. 19 gesucht

Lachmu_nd� Dentist.

3 Ziemer-Wohin
für sokot oder fvater gesucht.

Max Becker.

Ein Lehrling,
welcher Luft bat. Fleisches: zu 2-3 Zimmer

bald ev. per l. 7. zu cuieten
gesucht. Von wem, in der Erheb.
d. au. au erst.

«« m �ernte �Prr. me en e - elc er �
500 Arbeiter .

für Brauukohientoerke der Niederlausitz gesuchh  Knabe!
sftündige Arbeitszeit. Aufangslohn 9 M. o. 10,50 M. Reises der Luft hat, Frisör zu werden,
tage werden ver-Stet- s« melden Mittwoch, den O. April ka
in TatschkeW Gaflhans in Namslam

nn fiel: melben bei
Eritis Menzeh K-.akauerfir. 3.

er nill. Zimmer
an besseren Herrn zu beruhten.
Bu erst. in der Erz-ed. d. Pl.-

man 1 Beilaae



Beilage zu Nr. 38 des Nauisluuer ,,Stadtlila s
di a in s l a n , Dienstag, den I. April 1919.

Die Lebensmittelznfuhtx
 Amsterdam, 29. März. »Algemeen Haudelsblad« meidet
aus Stotterham: Heute beginnt der Tkansport der bereits in
Rotterdam liegenden Lebensmittel aus den afsoziierten Ländern.
nach Deutschland. Es sind bereits 250000 Kiften ioudenfiecte
Milch und 6000 bis 7000 Tonnen Spec! verladen worden.

Erhöhung der Preise für Schlachivielx
Vom Voltsrat zu Breslau, Zkniralrat für die Provinz

Sehlefien wird der »Schlestf hen Zeitung geschrieben:
Die bisher maßgebend gewesenen Hbchstpreise für Schlachis

vieh befinden sieh zu den gegenwärtigen ceftehungslosten in einem
durchaus unangemefsenen Verhältnis. Der ßanhwirt, her eine
Nusluh erstehen will, muß 1 750 bis 2000 Mai! dafür bezahlen,
für einesgute holländifehe Kuh sogar bis zu 3000 Matt· Wird
sie ibm später als Schlachtvieh enteignet, fo erhält er und des» fest
bestehenden Preisfäsen des Landgsfleifehamts hbchstens 600 bis
80C , Mark. Jnfolge dieser unzureichenden Preise nimmt der
Widerstand der Landbedbiierung gegen die Ablieferung von
Vieh ständig zu und gefährdet damit die Aufrechterhaltung der
Fleifebversotgung insbesondere der Croßstädte u. Jnduitriezentretn
Jn vielen Kreisen ift e! nur noch nützlich, ;unter Hinzuziehung
von Militäriommandos das zur Abgabe bestimmte Vieh aus
den Ställen herauszuholen. Dagegen nimmt der die Voltsers
nährung aufs fehwerite gefäbrdete Schleichhandel stävdig zu.
Nur durch eine den Verhältnissen Rechnung tragende Ertidhung
derHbehitpreise für Schlachtvieh ift eine regelmäßige Velieferung
der Vevblleiung mit Fleisch zu gewährleisten. Der Vollsrat
zu Vreslau, Zentralrat für die Provinz schießen, hat daher
im cinvernehmen mit der Provinzialfigifzizftelle eine cthdhung
der bisherigen Sehlaebtviehpreise beschlossen. Eine gleichzeitige
Ichbhung der Fleifehpreife wird die notwendine Folge fein, doeb
wird diese von den Abnehmer; zu tragende Verteuerung gegen-
über dem drohenden Zufamnieudruehe der Fleiichwirisebaft das
kleine Uebel fein. Auch in den Kreisen der Atbeiterbevblkerung
hat man sieh dem nicht verschlossen und so find sogar von Ar-
beiterräten Dberscblesiens und Niederfchlesiens Anträge beim Zen
tralvolisrat auf Herbeiführung einer Viehpreisethdsung gestellt
worden.

Es iit ja alles Mbgliehy daß die Vehbrde jagt endlich tut,
was die Landwitte schon seit langem mit derselben Begründung
verlangt haben. Nachdem der Schleichbandel monatelang immenfe
Summen verdient, aber auch unerfedliche finden in unfere Vieh-
bestände gerissen hat, beguemt man sieh dazu, den Landwirten
die Verluüdiffsrenz zwischen 600 bis 1750 Dis. ein wenig zu
verringern. Rebenbei aber schimpft man weiter auf die Igrarier,
die an den hoben Preisen scbnld fein sollen·

 Fortsetznng Los-les !
�- Barfrankiernnzp Vei Maffenauflieferung von Post«

sendungen verursacht das Aussieben her Freimarten nicht unbe-
träthtliehe Mühe. Der Absender lann fich diese Arbeit ersparen,
wenn er die beim Poftamt I  Albrechtftraße! in Breslau befind-
liebe Vakfraniiers .und Stempelmafehine benetzt. Mit ihr können
gewöhnliche Briefe, ißofitarten, Sbrudfaeben, War-erproben und
Iefehäftsvapierh die in mengen von mindestens 500 Stück ein-
zuliefern find, mit Freimatken zu 3, 5, We, 10 oder 15 Pf.
beklebtmnd abgeftempelt werden. Die Stücke einer Auslieferung
müssen einer Gattung angehören und nach Gewicht, Frantofag
Einlage, Verpackung usw. vollständig übereinstimmen. Zur Ab«
stempelung mit der Stempelntafehine ungeeignet find Sendungen,
die mehr als 40 cm Llang, 30 em breit oder 0,5 cm fta �
ferner solehe, die mit Vlechtlammern usw. verfehlosseu oder mit
Bindfaden umsehnürt oder in baufchiger Form gefaltet oder ver-
packt find, sowie Sendungen in Rollenfornr. Es empfiehlt sieh,
vor der Einlieferung: einige Probefendungen dem Poftamt I vor-
zulegen. Diej Sendungen»·-»werden werltäglieh in der Zeit von
8 vorm. bis 2 trachtet. am Schulter der Vriefabsertigungsstelle
� iingang Poftsirafie �- aus Grund eines Anmeldeschtins an-
genommen, worin Zahl, Gattung unh Franlofaz her Sendungen
anzugeben find. Vordruckei zu den Anmeldefeheinen werden bei
deaupoftamt 1 unentgeltlieh abgegeben. Der sraniobetiag ifi
bei her Iinlieferung der Grabungen zu entrichtety er wird zu-
n�! M! herjm Aameldefelzsia angegebenen Stiickzahl bereinet;

her Auflieferer erhält hierüber eine Quittung. Für die endgültige
Feststellung des Frankobetrags und u. U. für eine Naebsorderung
oder Exstattung an Franlo ift die vom Zäblwerk der Vtasihine
angezeigte Stückzahl der verwendeten Frei-starken maßgebend. Die
Frist für die Bearbeitung der Sendungen bestimmt das Poftamt l.

Auch auswärts wohnende Auflieferer kdnnen von der Ein«
richtung Gebrauch machen. Jn diesem Falle müssen die Sen-
dungen nach der Ferntaxe franliert und vom Absender aus seine
Kosten dem Poftamt 1 zugefandt werden. Etwaige weitere Aus«
tunft erteilt das Postamt 1 in Vreslam

� Neichtiial [Sie Kreiewekbefielle deszkeiiiiliigeulorps
Sidlesieitj oeranftaltete am 27. März im Vtarckichen Gafthaufe
eine Versammlung. Nachdem Herr »Vürgermeifter Reichelt sie
eröffnet hatte, gab Heer Leutnant Vehrens vom Generalleutnant»
Vreslau einen Ueberblick über die militärisehe Lage. It: führte
Mk, dsbchie Dieb-Obst! als etvstbafte Gegner anzufpreehen seien.
Sie besitzen weit über 100000 Mann vollwertige" Gruppen;
ihren Kern bilden zwei tfchechosflowalisehe Divifionen, die ziem-
lich unversehrt aus dem Weltlriege heimgetebrt find. Die Sloda-
wette in Pilfen find wieder in voller Tätigkeit und liefern die
beste Artillerieausrüftung und Intuition. Ja drei Aufmarfehs
splinien haben lich die Tfcheehen der itbleiiieben Grenze genähert;
der eine Teil gebt gegen das Riefengebirgr. der andere gegen
dar Glase: Land, der dritte gegen Oberfthiesieu vor. Nicht
minder gefährlich find die Polen. Jn Kongrefzpolea verfügt
Piifudsii über 90 � 100000 Mann ausgebildeter stürzten.
Sie sitsd zum größten Teile durch den Kampf gegen die raffi-
Wim Boifehewisien und gegen die Ulrainer gebunden. Zu diefen
Streut-alten find die Pofenichen Polen hinzuzureebnew die aus
den bestünden der Festung Pofen reiehlieh mit Waffen, Munition
unh iielteihung ausgerüstet find. Auch die Polen sehen an
Schlesiens Grenzen zum Ginmaricb bereit. Die Volfehewiften
verfügen über ein Heer von 750000 Mann, zum Teil vorzüg-
lich diszivliniert und gut ausgerüstet. Sie beabsichtigen, im
Mai einen Vorstoß nach Deutschland zu unternehmen, sieh hier
mit unseren Spartaiisten zn vereinigen und unser Vaterland als
Aufmarschgebiet zum Kriege gegen Frankreich und England zu
benagen. �-. Herr Lehrer Kriebler Vreslau beleuehtete in eint
stündiger Rede die hohe wirtschaftliche Bedeutung der von den
Polen und Dich-sehen beansvruehten Gebiete unseres Vaterlandes
und verbreitete fide-dann ausiührlieh über das Wesen, die Lehren
und die Ziele des Volsebewismuh G: schilderte eingehend das
unfagbare Elend, das der Volschewismus über Russland gebracht
habe und wieviel größere! tinglück et über Deutschland bringen
würde, wenn wir nicht imstande find, dieser Isiahr zu begegnen.
Deutfchland würde durch einen Einfall der Volfivewisten voll-
siändig vernichtet werden. �- Zum Schluß richtete Heer Haupt·
mann Professor: KadelbacbsVreslau zu Herzen gehende Worte an
die im Saale anwesenden Kriegsteilnehmer unh bat fie, das
Vaterland in dieser Stunde der Gefahr nicht zu verlassen, sondern
�- fofern sie irgend vom Haufe abibmmlieh find � in das
Freiwiiligenkorps Schiefien einzutreten. Vefonders mangelt es
an gedierten Unterossizierem welehe die Ausbildung der jüngeren
Kameraden übel-nehmen sollen, � Jst der Vürgermeifierei zu
Reichthal ist eine Meldestelle für das Freiwilligenlorps Sehlesien
eröffnet worden; �fehe gewünschte Auskunft wird bereitwilligsteete t. .

�sruhingielleä.
Brehiau. Die hiesige Fieifeherinnung hat 500_3entner

Hamburger Rauchfleifeh gekauft, das in Kürze ohne Warten
bei den Fleischern zu haben fein wird. Der Preis für das
Pfund wird voraussiEilieh 12.50 War! betragen. Das Fleisch
ift ohne Knochen. � Aus Rotterdam ist in nächster Zeit eine
größere Sendung Fettfür Vreslau zu erwarten.

Wettstreit-ach. Die Anwohnerfrau inne Müller in Sehobers
grund fiel über die Treppe herab und zerfchmetierte fieh den
Kopf, »so dassxder Tod sofort eintrat.

Eilenberg. Hier find einige Vockenfälle festgefieilt worden.
Innern. Auf der hiesigen Fisialifeben Grube i! der

Hauer Franz Stangner aus Skdbnwaid durch slssammenbreeheude
Oedeinsmafsen erschlagen worden. . . ·« - .



statuten. an salenze stürzte in einen: elteßemebtete Fugen«
blicke die dretsährige criia Sehaffozü aus dem Fenster des zweiten
studierte! auf den Hof und erlitt derartig schwere innere Ver«
-ledungen, daß fle auf der Stelle tot war.

Bismattkhüttes Auf noch ni6t aufgetlärie Weise ngttrde
die ülsährige alte Irbeitetin Rofalie Miihaiek von einem Raugiers
Zuge. erfaßt »und totgefahrem

China. Die Stadtverordnetexi bewilligten in ihrer« ersten
Sihung u. a. 15000 Mk. zum Umbau der iiaserne zu Unter«
oifltierwohnungen unter Der Bedingung, falls die Unteroifiziere
die Wohnungen, nicht beziehen würden, tiefe von der stritt-editi-
keruna benust werden dürfen.

Zeiten. Eine iwposaute Feier, die an die Elnfegnurg des
Litßowhchen Freikotps erinnert, bildete auf dem itreueberg die
Einfegnungder hundertfehaft der Schlesifchgn Wandel-Vogel, die
freiwillig zum Sthutze der Grenzen Schreitens in den Kampf
zieben will. Unter dem iockenden Feuetfehein flammender Holz»
sibße legten die Freiwiiiigen ein feierliches Gelöbnis zum Schuhedercheimat ab. ·

sittliche. Ins der Rubkngtube bei Kohleudotf vetungliickte
der Hauer Paul Nitfehe töblt6, indem er in den Schacdt flürztn
N. watkverlseiratet nnd Vater von fünf unnründiaxn Kindern.

Yie Ylkwördenss
Roman von Fr- Sehne.
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»Das eben verbietet mir, mit dem Vermögen meiner zu-
künftigen Frau zu rechnen«-

Das sollst du auch ni6tl Aber der Gedanke- daß du
Stelle! heiraten wüedefh hat mir eine große Freude und Genug-
tuung gegeben. Keine wüßte i6 mir lieber ais Mutter deiner
Kinder. Jn diesem Sinne habe i6 auf sie einzuwirken gesucht;
daß Demut, Febmmigkeit und Einfachheit die Haupttugenden
der Frau sind �� �«

Er lächelte ein wenig. War Lella so, wie die Mutter sie
i6 dachte? Er erinnerte sieh, wie er sie am Nachmittag in
Dttokaes Itelier gefunden, � als Bacehantin �- aber nicht wie
eine zukünftige, fromme, demütige Hausfrau.

Wenn die Mutter davon wüßte, sie wäre außer fleh gewesen.
Sie war troh ihrer Klugheit manchmal fast von einer naiven
Ihnungslofigkeiy die sie das ware Wesen ihrer Sehuhbefohlenen
nicht erkennen ließ. _

Die Gräfin nahm Rüdigers Schweigen für Pest-steten, Nach«
geben. Sie redete sihm in seltener Lebhaftigkeit zu, fegte ihm
die Vorteile dieser Verbindung auseinander; es lag ihr so viel
daran. Sonst würde ihm fehließlich ein anderer zuvorlommem

»�- und wenn, Mamal Erstens verfpüre i6 mit meinen
dreiundzwanzig Jahren noch gar keine Lust zum Heiraten, und
zweitens ist mir Lella direkt unfhmpatischC

»Das eben begreife ich niehtt« bemerkte sie, unntutig über
feinen Widerspruch, »dieses süße, unschuldige Kind «

»Mutter, i6 nehme an, i6 wäre mit deinen  Plan einver-
standen �- �_- weißt du denn so genau, ob fie es ist �- ob sie
mich heiraten will? Mir scheint es garnicht so �� �"

»Natürlich! Satan zweifle i6 nicht. Jhr kurzer, schnip-
piseher Ton gegen dich, Den i6 wohl bemerkt habe, der ist mir
gerade ein Beweis, daß sie dir verfallen ist, daß sie stth inner-
lich nur gegen Di6 sträubt, -�� ihr suugiräuliehes stattfinden 
läßt iie so berb gegen dich sein«.

It: mußte ein Läehcln unterbritden.
�Inne, verblendete, kurzfiehtige Mutter» dachte er, �Ioie

wies du diese Snttäusehung aufnehmen» Dann tagte er lang-
sam: �- �unb i6 glaube doch, daß sie viel für Ottokar übrig
hat �- sie scheinen so vertraut miteinander-«.

»Ich sagte dir fa schon, sie hängt an ihn  wie an einem
älteren Bruder. Und sie ist stolz, daß er sie gemalt hat. Diese
wädthenhafte sitelkeit ist doeh lei6t begreiflich, nicht wahr? -�
ßerne Du Lelia etä näher kennen; dann wirft du sie anders b;-
urteiient �- -� Oder läßt dein Pidetsprueh gar daraus schließen,
daß du Dia schon gebunden fühlst i« fragte sie in pibßlielz er-
Iachtem Mtßtrauem

»Nein, Maria, deswegen kannst du ruhig schlafen« er
lächelte ihr beruhigend zu, ,,oder fürchtest du etwa eine zweite
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Anklage man Oitolars abenteuerliche. sähe? Sei ohne Sorge!
Solche Sachen liegen mir niehtt Für M6 wäre es f6le6ter-
Dings unmöglich, ein Mädchen unter meinem Stande zu betraten!"

Trog dieser Versicherung war feine Mutter verftimmd
Mit verdoppeltem Eifer arbeitete sie fegt an dem Striekzeug
weiter, das während derlebhaften Unterhaltung mit demSohne
in ihremSehoße geruht. �- Steihfafhsie da, die singen ge«
radcapts gerichtet, Die schmalen tippen fes: zufammengepreßn

Jhm tat es ja leid, der geliebter! Mutter hlnlaß zu einem
Verdruß gegeben zu haben. Doch er konnte nicht anders, und
übte: kurz oder lang würde sie schließlich auch Lellas Charakterc! ennen.

Das junge Mädchen fehlen sich mit Ottokar sehr gut aus
Der Tetrafse zu unterhalten. Jhr lautes Lachen klang zu den
beiden-herüber; Seberzworte flogen hin und her.

Rlidiger begriff den Bruder nicht. Hatte er Denn alle! aus
seinen Gedächtnis ausgefchaltetz flog denn gar. kein Gedanke zu
der blossen traurigen Frau hin, der er dar Sebsderste zugefügt,
was ein Mann feinem Weibe antun konnte --�?

Da Raub er draußen in läpptfehem Getändei wie ein ver·
lichter Sßrimaner, ließ sich von Lella feinen triefenden Regen·
pkhirm wegnehmen, den sie zumaehte und dann gegen ihn richtete
und schnell öffnete, so daß ihn  die Tropfen ins Gesicht sprühten.
Liechend wehrte er ab und flüehtete zurlick ins Speifezimmey
verfolgt von ihr, die drohend den Schirm schwang.

»J �t aber genug De! grausamen Sviels, Lellal Seien
Sie barmherzigp rief er unb schüttelte Die Tropfen von sieh ab.

Lella bemerkte das ernste, strenge Gesitht der Gräfin. se«
zog sie deren vorwurfsvollen Blick aussieht? Sie durehflog das
Eßzimmerz eilte auf ihre mütteriiehe Freundin zu, kniete neben
ihr nieder, bog den Kopf zurück, daß die roten Locken aus »dem
Capuehon herausquollen und sah bittend zu ihr empor.

�ER 6t böse sein, ftanteben, lieber", flehte sie in kindlichen
Tönen, �i6 war wohl -zu wild � bitte, bitte ��«

Gleich besänftigt sireichelte die Gräfin über das Haar des
jungen Mädchenh und ihr tslick flog zu. Rtidiger hin, � �an
fie ni6t reizend, unwiderftehlteh �?" schien er zu fragen. Doch
Nüdiger war ungerührt. Gr bemerkte, wie Dttoiar! lagen in
trunkener Selbstvergiffnheit an Lsllas Gesicht hafteteth uud wie
sie seinen siitick lächelnd erwiederte und ihm verstohlen einengußsisttger zuwarf -� �- wie keck unter den Augen der alten

ame
Ein plbslieher Isiderwille faßte ihn gegen diese Rotnbbie.

Er sprang auf, durchquerte das Spetsezimmer und stellte sich
draußen auf Die terrefie. Der, kühle Regen tat ihm wohl.
Weiß Gott. er war doch fonst kein Splitterriehter � aber das
hier, das war etwas, Da! ihm förmlich einen bitteren Geschmatk
auf die Zunge legte. Und wieder trat das Bild der fihlnen
traurigen Fcau mit dem reizenden Linde vor seine lagen �-
unb wieder nagten Vorwürfe in ihm, daß er sich um etwas
gelitten-text, was ihn eigentlich nichts anging. ---- �-

Vsertes Kapitel.
Rüdiger hatte in der Racht wenig geschlafen; feine Gedanken

hielten ihn wa h. S: glaubte den Bruder beinahe z! hassen,
der ein falsches Spiel init ihm getrieben, der seinen-«�- studi-
gers � Familiensiokz nur f6lau damit, um dadurch der Sr-
kelchung seiner hetmlifchen Nilus-he nur näher zu kommen.
Man hatte ihn einfach feberi�fiet; Denn niemals hätte Rtidiger
den Gang zu Maria Wirlberger getan, bei feinem starken aus-
geprägten Gerechtigkeitsgesühh wenn er nicht davon überzeugt
gewesen wäre, daß dies nur im s terefse der Famelie geschah!

Schon am frühen Morgen verließ er sein Lager! Rach
dem Frühstück arbeitete er; doch er kam nicht re6t von der
Stelle; die Sammlung fehlte. So gab er den Auftrag, feinen
diapphetssst �Bierbaum!� zu fatieln.

Die Luft war trübe, regensehwm wenn auch für den-Jugen-
blick der Regen aufgehbxt hatte, so sah es doch aus,-·«�als.ob er
bald von neuem mit vetdoppelter Gewalt lotbreehen würde.
Schwer troff die Nähe von den Bäumen und Sträuchern. kühl
war es geworden wie im Herbst.

Der Skitt durch Die frif6e Morgenluft tat ihm gut, be-
ruhigte ihn etwas. Laugsam trabte Der Gaul auf Der aufge-
weiehten Landstraße dahin �- an abgemähten iiornfeldern;vorbei,
auf denen seit tagen schon das Gxtreide in Garben ge-
buudeu stand.
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